
deutet die Entwiıcklung des Fernkurses auch Stimmung icht. Der Orbetier eın
einen bedeutenden Schritt auf dem Wege handgeschriebenes Buch. Im Druck ist das
der Konsolidierung der Verhältnisse ZW1- reiche Materilal VOL bald hundert Jahren
chen der 1r un: dem ungarischen Z.U letztenmal VO  3 Pfarrer abler vero{f-
aa en worden. xemplare finden

sich jetz noch ın den Haäausern un: apel-
len. Die Hauptelemente 1nd wohl Rosen-
kranz und Litanel, aber davon g1ibt viele

Franz Jantsch rten, un!: besonders die eSsungenen SiNd
überaus eindrucksvoll nach ext un! Me-
1e. Am 1el der Wallfahrt wurde wohlVolksirömmigkeit un! Theologie
als Höhepunkt Cdie Messe efelert, aber die
extie berührten das Volk nicht; INa  - 1äßtDer olgende Beitrag stammt VDO'  S einem

(zetzt 7027äahrigen) Pjarrer, der JuUur eın Le- S1e einfach über sich ergehen. Die eute
ben UN Wirken bis eute besonders STAT. wurden VO! Wunder der andlung und

VO: Geheimnis der Kommunion berührt.(1US den beiden Quellen der Volksirommi1g-
keit und der Theologie schöpfte Dies - Besonders wichtig War die Beıichte; S1e

wurde VO: Volk ernst p  MMmöglichte ıhm, ın gleicher Weiıse 1n Bau-
PT7TT1L- UNı Arbeiterpfjarren, Jür dıe ınder Volksirömmigkeit kann INa  5 eutfe Del
e1nes Kinderdorfes 1nıe JuUr dıe en Men- der sogenannten otenwache erlehen No!ı  R
schen, untier tudenten UNı kademikern diesen Sonntag flüsterte M1r eın Mann Z

wirken un dıe beiden VDO' ıhm eıt daß erwandte un: Nachbarn einer Jung
(1 vornehmMeEnNn ar Hinterbrühl, m1ıt verstorbenen Frau en! 1n der Ka-
CITCAa 3500 Katholiken) bzw Jahren (n pe. eien wollten. Ursprun.  ich betete
der bunt zusammengewurfelten Sud- 199828  ® ın der neben dem aufgebahr-
STA mıt jetz etwa 5200 Katholiken) TC= ten otfen. eutfe dürfen die otfen icht
eıteien Gemeinden ımmMeT wıeder Nne‘  S un 1m Hause bleiben, aber das Bedürfifnis, IT
tıelgehend inspITIETEN UN ım Glauben S1e eten, ist geblieben. Man eie icht
aufzubauen. Der Beitrag ıst gleichzett1ig NUr, den Verstorbenen auftf ihrem Weg
Reflex:ıon und Exemmpel se1nes Predigt- UN! 1Nns Jenseıits beizustehen, INa  - bewältigt
Seelsorgestils TE die Situation auft diese Weise leichter, INa  »

meditiert über en un! Sterben, Gott und
Vor vielen Jahren abe ich mM1t einer char den enschen. Der Agnostiker alraux
AaUS meıliner amalıgen Gemeinde 1nNe sagt Den Sınn des Lebens kann L11UT die
Fußwallfahrt gemacht. ın einem eligion vermitteln.) Man beruhigt sich,
sehr gläubigen Dorf, weitab VO'  - der ahn INa  } annn den Schrecken, bewältigt die
un!: VO: Verkenr, un:! der laube der Leu- Grenzsituation USW. Wiıchtig 1st el das
te War noch ungebrochen. Alle gingen 1n Gruppengeschehen. Volksirömmigkeit 1e
die 1r  e WwWenn die locken Z.U) Gemeins  aflit un:! ruppe. Auch WeNl die
auteten, 1e. 1119a  3 bDel der TDeit inne und alte Toßmutter ihre stundenlangen (Ge-
betete, die Männer 1mM as  aus rissen ihre bete Spricht, STE S1e icht allein da, SOI1l-
Hute VO. Kopf un! STL. Bel dieser dern eie durch "Tradition und Brau!'‘  um
Wallfahrt Ma| ich es mit un! L1eß den nach der Gemeins  aı
tradıitionellen OrbDetier machen, WwW1e

gewohnt Wa  - taunte über die Warum hnhne Seelsorger?
Poesie un!: Innigkeıit, über die rel!  altige die offizielle ÜT Uun!: 1m besonde-
usdrucks des olkes uUun: L1ie- LE  ® die Seelsorger mi1t bsıicht das Volk
der olgten Tast pausenlos aufeinander, das bel seinen Anda:  en alleın ließen, ob S1Ee
stundenlange en beeinträchtigte die Au Zeitmangel der Verachtung aten,
Z Vgl azu:® TAN: Jantsch, Man kann uch Kl ist schwer en
ers predigen, Verlag Herder, Wien TE

Basel 1970. Volksirömmigkeıit hat sich VOTLT em 1ın den
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kleinen Dorfern entfalten können, kel- Nun eın Wort AA Predigt
Priester en ort STE. ine kleine Wenn der rediger reine Theologie De-

Kapelle oder auch NUr eın KTEeUuZ, ein Mar- treibt, dann geht 1e Man zZie die
terl, eın Muttergottesbild. Auf der Wiese Antenne eın un ist woanders. Unsere —
davor ind einıge ohe an. aufgestellt. lonale Erklärung der Geheimnisse ringt
ort versammelt INa  - sich 1mM Maı und LUr fUür wenige Intellektuelle etiwas. Das
eie den Rosenkranz, die Litanel Uun: Volk braucht das icht. Es 1st schon ehr
SIN EKın OrDeier der 1Ne alte Frau le1- schwer, das Evangelıum erklären. Was
tet das Ganze. Als Kaplan abe ich selber ist das eich ottes wirklıch? Wie sas ich
regelmäßig 1ın den Dorfern Messe gelesen das meıilinen Kindern, MI1r selber
un! Anda!:  en gehalten. Der Pfarrer hat chon klar geworden ist?
diese Neuerung ungern gesehen Das Volk Die rediger en sich se1it eh und jJe
nat dankbar angenomMmmMen. Be1l Wall- S geholfen, daß sS1e bel der Predigt '
ahrten verwende ich jetz noch die Lie- baulich sprachen der moralisiert en.
der VO  5 Pfarrer abler, me1lst barocken Das Moralisieren das olk nennt e1n-
Ursprunges; auch die staädtische BevöOlke- fach Schimpfen) ist weni1gstens anschau-
rung siıch dadurch angesprochen lich un! verständlich, zumal WenNnNn der

Pfarrer Andeutungen onkreie Ver-
spielt die offizjielle ıturgıe hältnisse macht. Freilich wissen jetz

ın der Volksirömmigkeıit? bereits auch die rediger selber, daß durch
Zuerst MU. I1la  - feststellen, daß S1e 1nNne Moralısieren icht ora erzeugt wIird.
große spielt. Das Wunder der Messe, Erbaulichkeit hat m1T efühl LUunNn. Wenn
das Gedächtnis Jesu, die andlun bee1ın- nicht salbungsvoll und falsch 1im 'Ton
drucken das Volk rles1g. Die exie selber ist, omm gut Auch Rührung ist
weniger. Der I Wortgottesdienst twa nicht schlecht. Wenn INa  5 weint, äandert

sich eiwas ın der 1eTie. Stiarre und rampf(von der Predigt wollen WI1r exira reden),
berührt das Volk nıcht. Die lateinische lösen sich.

Die Theologie sollte allerdings 1mM iınter-Sprache War noch ine Wand, die das Volk
VO: Wunder rennte (und zugleic| anzog) grund vorhanden Se1IN. Ks g1bt ber wenig
Was WI1TLr mi1t der Sprachen6öffnung wolltfen, theologisch gebildete red1ıger Der NO -

male Priestier omMm: wen1g ZU. Lesen.ist icht ges:  enen. Eın noch gut Aa US-

gebügeltes Kirchengebet der 1nNe pauli- Die enen iNr Vertrauen ın die he0o-
4Je verloren. Zuviele verschiedene heo-nısche Lesung kommen icht Das Evan-

gel1ium ist ansprechender, weıl konkret logien en S1e über sich ergehen lassen
mussen. Die Exegese hat S1e eiz Sganzist. Daß fiIrüuher viele extie durch rgel-

spie. der esang überdeckt a  T1, War durcheinander gebracht. Was S1e einmal
dem recht un: Qaut es gesehen gelernt aben, ist lJängst vergessen. Eıne

hausbackene Katechismusweisheit VO.richtig. Die or  ut; die Jjetz VOIN nfang
bis nde der Messe über die Glaubigen Schulunterricht 1st geblieben. Übrigens hat

Jesus ja auch nicht Theologie ın diesemergeht, ist VO: einzelnen ıcht bewaälti-
gen. Wir en immer üuber die Gläubigen Sinne getrieben, und den Paulus en

die Zeitgenossen schon nicht verstanden.gemurrt, wWwe der aule tanden un
dahindösten. Aber jeder, der 1mM Raume 1ST, Was sollen die rediger dem olk wirklich

sagen? Es wird wohl viel geredet, ber CnWwIrd durch iıne 1IMMUN| einbezogen,
auch der L raumer meditiert und wIird VO. nig gesagt. Das estie ist noch, WenNnn immer

Geheimnis beruhrt. In die l1Lurgıe mussen wieder VO.  - Jesus erzählt wird, Was etian
WI1r wieder mehr Stille einbauen und dür- und gesagt hat, Ww1e Wäd.  x

fen icht versuchen, durch Erklärung es Z den aden, beım Volk nicht ankommen-
bewältigen un: das underbare, das den Predigten mMO ich geH, daß auch

Unsagbare hinaustreiben. Nicht das Aa110- S1Ee nıcht überflüssig sind. Der Zuhörer
nale ist das Wichtigste, sondern das andere. chaltet ab, eiinde sich ber doch 1n e1i-
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Ne‘ geheilı  en un!: gehobenen KRaum, in te INa  - auch 1n diesem Zusammenhang auf
einer entsprechenden Atmosphäre, medi- das Sprichwort hinweisen, daß „Volkes-
1er Auch über die Pr  igtschläfer abe stimme*‘* „CGottesstimme““ icht unbedingt
ich eın hartes Trteil mehr. Wır sollen se1in muß, aber eın kann.
die Bedeufung des Wortes 1mM relig1iösen
en icht unterschätzen, aber auch icht Zeichen, er, Symbole
1Ns Gegenteil verifallen elıg10n ist mehr Sind ragende emente des Glaubenslebens
1nNne ache des erzens als des Kopfes. überhaupt, der Volksreligion 1mM besonde-

LE, Es hat gar keinen Sinn, ZU. xtienKiS ist immer wıieder gesagt worden, daß
die rediger icht iıne iremde Sprache Male versuchen, die Messe erklären.
sprechen ollten. Die ochsprache ist Die Aufeinander({folge der eile, ihre Be-
Kult icht aufzugeben, ber iın der nier- deutung un Geschichte sagt NU:  I wenigen
welsung MU. die Sprache des Olkes DIis Intellektuellen etiwas. Wenn INa  ® ın den
ZUT Dialekt geachtet un:! verwendet WTr - Wald geht, braucht INa  - auch nıicht —

den. OoNs Ya 1ine chizophrenie ein Aarende Oortie fÜür jeden Baum Das Kr-
Wenn 1ne Gemeinde NUr 1mM Dialekt en.  'g lebnis des Ganzen ist wichtig

un! Spricht, dann TMU. S1Ee auch 1n Die Volksirömmigkeit 1e das Wunder-
den intimsten erel!  en des erzens bare Uun!: ist ständig iın efahr, dem Aber-
angesprochen werden. glauben un der Magie verfallen. Das
orte und Phrasen, die icht auch ist richtig. Nur ınd W1r eutfe toleranter
1n der Volkssprache ausdrücken kann, kom- gegenüber dem Aberglauben als früher.
18915  } nıe Hier waäaren Schweigen Oder Das große zehnbändige Handbuch des deut-
Bilder bDesser. atlo ist für den Glauben chen Aberglaubens VO.  - Bächtold-StäuDl:
nıcht a  e  ar, ber seine Hypertrophie würde eute icht mehr unter diesem itel,
ist tödlich. sondern als Handbuch des relig1ösen

Brauchtums, der Volkskunde erscheinen.
OlL1LCdAarıta der Theologen mi1t dem Volk Die 1r hat 1ın der Marienverehrung
Eliade hat einmal TAauU: hingewlesen, daß dem Volksglauben große Konzessionen g.-

gut ıst, WEe1n 1ın jeder Gemeinde eın macht, und S1e hat wohl gewußt der g_
eologe da ist, der den usammenhang u. Die Marienverehrung ist NUrr
mıit der 1r wa Wir möchten ber mıit größten Schwierigkeiten biblisch be-
hınzufügen, daß 1ne möglichs pOos1iiLve gründen Die theologischen Taktiatie üuber

plelen soll Daß dem Volk icht arlologie überzeugen VO: rationalen
eiwas Fremdes, das icht nachvollziehen au her kaum. Da hat 1Ina  ®} i1ne Theorile
kann, aufdrängen möOöge, sondern daß zurechtgelegt, die einer icht unter-
sich mi1t dem Volk un seinem Glauben indenden Praxıs gehört. Die Quellen der
solidarisiert. Drum 1e das Volk auch — Marienverehrung SiNnd er als die
genannte Iromme Priester, 1n WwWe Rich- und liegen 17 Urmenschlichen, orchrist-
Lung immer S1e sich schlagen. Das eheim- en Das STLOT un  N eutie nicht. Wır ind
nısvolle schafft relig1löse tmosphäre. über die Gegenreformation hinaus, die Eın-
In Lateinamerika hat INa  5 interessante wände der eformatoren ZU] e1l
Versuche unternommen, den Volksglauben berechtigt, ZU) größeren e1l aber kamen
mıi1t der Theologie der Befireiung 1n Zill- S1e AaUuS Unverständnis und sinnlosem Pu-
sammenhang bringen. In N:  er Form ritanısmus.
mMuUu. bei uns nach andern Motiven un: Die 1r hat n1ıe verlangt, daß INa  - die
Zaielen geIiOors werden. Erscheinungen der Marla 1ın Lourdes, 'aflı-
Offenbarung geschieht nicht SN“ ermittelt un! anderswo 1Ns TE hineinnimmt.

Es 1sST gar N1CH wichtig, eExa gen kOön-durch die heologen. Die TEe VOor. der
Gottesgebärerin kam N1C} VO.  5 ihnen, SOI1- NECI, Was iın Lourdes Uun! Fatıma, ın yra-
dern S1Ee en NUu eın System gesucht, kus der Marla Taferl geschehen ist. Be-

unterzubringen. Verallgemeinernd könn- deutsam ist NUTL, daß dort etiwas geschah.
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Daß Wunder möglich ind und eute noch wesentlich VO.: Bergbau und VO:  5 der
geschehnen. Es ist komisch, WEeNln der Tar- andwirtscha: un! either 1ne star-
Ter der einzige unders  eue 1M orf ist. ke Entwicklung urchgemach hat. Die jet-
ewiß hat die TYToßkirch icht el  5 zıige äaltere Generation entstammt fast aus-

das (3anze zusammenzuhalten. Die Ne0- schließlich dem anı  en 1eu und 1sSt
en ziehen auf die 1Ne eite, das Volk VO.  - ihm geprägt.
auf die andere. kın gewlsses Mißtrauen, Die Pfarrei StT. wurde 1953 gegruün-
als Korrektiv und Vorsichtsmaßnahme kann
nicht schaden. Aber Lourdes und Fatıma

det. er gelegentlichen Gottesdiensten
wurde bIs 19638 f{Uur die äalteren enschen

en sich ZU. Chluß bis ZU) Bischo{f
un! aps durchgesetzt, aus welchen Grun-

als ruppe keine besondere astora ent-
wiıickelt. selbst a  e, bevor ich 1967

den immer. hnier Pfarrer wurde, keine bewußte Tbeit
mi1t alteren enschen 1n einer Pfarrei CL =-

lebt. Auf überpfarrlicher ene besteht
sSe1it vielen Jahren 1nNne en- und ent-
nergemeins  aft für die Mitglieder der
KAB, die sıch monailı

„Entdeckung“ der alteren enschen un

Bernhard Honsel ıhrer rT00leme

Aufmerksam wurde ich auft einer der
Die alten Menschen als eigenständige 1915  s gegründeten Frauengemeinschaft. FEıne
und aktive Gruppe der Gemeinde 65Jährige Frau Mutter VO  5 iındern

erza. I1Tr während der Bootsfahrt auf
In Hejft 1/79 dieser Zeitschrtı ıwurden dıe dem Moöhnesee, dies sSel das TSTie Mal, daß
exte eines ottesdienstes der emeınde S1e se1it inrer Hochzeit VOT en einen
Ibbenbüren-St. Ludw1g abgedruckt. Um die Tag VOIl Hause weg e1. Ihr
Einheit —DO'  3 Aturgıe UuN eben, Aturgıe Mann einige Te UV! verstorben
un 2akKonıze eutLiCk machen, bringen War Bergmann und 1mM Nebenberuf KOt-
Wr einen Bericht des Pfarrers, in dem ter, War verpflı  etT, für die Woh-
beschreibt, WE die Sen:ı:o0oren se1iner Ge- nun. und etwas Land, das VO: Bauern
meinde zn mehreren Schrıtten eıner e1- gemiete a  S festgelegten Zeiten bel
genständigen und aktiven GruppieTruNnNg 1Nn- diesem arbeiten. Die Frau bel die-
nerhalb der Gemeinde geworden ıind. red SELr Landarbeit OIt mitgeholfen und außer-

dem den eigenen arten Uun! die eigenen
DIDie Gemeinde ıN ıhrem Lebensraum Haustiere versorgt. er sonntags und

felertags und auch cdann IU. dasbenburen Einwohner, da-
VO:  3 a  ern, an Um- Hausvıeh versor werden die

Hrau keinen rlaub und keine TEe1zel g.-un 2/3 katholisch, katholische,
evangelische Pfarrgemeinden. abt.

Beim näheren Umsehen en ich ınST udwig Gemeinde Stadtrand, 4.300
Katholiken, 100 Bergleute, 39 Landwir- der nächsten Zelt, daß viele altere Frauen

und Maänner 1n unserer Pfarreı wohnten,te, Arbeitnehmer aus äandlichem Milieu
viele kleine and wı en ın den letz- die Ähnliches erlebt hatten
ten Jahren die Bearbelitung des Bodens j1ele (>01 VO  - Kınd gewöÖhnt, m1t-
aufgegeben andwerker, Angestellte, zuarbeiten. „Bete un! arbeite** „der
einige Geschäftsleute, relatıv wenige Aka- ens: 1sT ZUTC Trbeit geboren Ww1e der VOoO-
demiker. gel ZU. Fliegen‘" sind Sprichwörter, die S1Ee

das en hindurch begleitet en.bbenbüren War Diıs 1943 ein Raum, der
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